
 
 
 
 
 
 
 
Die Logik der Sorge. 
Verlust der Aufklärung 
durch Technik und Medien. 
 
Bernard Stiegler
 
edition unseld
SV



edition unseld 6

{Suhrkamp}300298siegler_logik/job01.3d – 31/3/08 08:30 – Seite: 1

1



Seit der Aufkl�rung gilt das Idealbild vom mÅndigen Individuum, das
Verantwortung fÅr sein Handeln tr�gt. Durch die �bermacht der neuen
Medien und den globalen Kapitalismus wird jedoch die F�higkeit, Verant-
wortung zu Åbernehmen, systematisch zerstÇrt. Auch Erwachsene sind tat-
s�chlich keine mÅndigen Individuen mehr, sondern verharren in einem
Zustand der Unreife, der es ihnen unmÇglich macht, die jÅngere Genera-
tion zu Verantwortungsbewußtsein zu erziehen. Ein Generationenvertrag
wird aufgelÇst und das Leben auf das Lustprinzip, die bloße Gegenwart,
reduziert, somit wird Vergangenheit ausgelÇscht und eine Zukunft nach
den Idealen der Aufkl�rung aussichtslos. Die Folgen sind eine Infantilisie-
rung der Gesellschaft, strukturelle Verantwortungslosigkeit und eine durch
manipulative Medien verursachte gesamtgesellschaftliche Aufmerksam-
keitsstÇrung. Bernard Stieglers Hauptinteresse gilt dem Zusammenhang
von Kultur und Technik und den Ver�nderungen der Gesellschaft durch
Medien und Digitalisierung. Der Autor klagt die Medien an, die in ihrer
Funktion als »Psychotechnologien« ein triebgesteuertes Publikum heran-
zÅchten, das nicht mehr Sorge tragen kann und soll – Sorge um das Selbst,
die Familie, die Umwelt, und auch die Sorge, wie sie sich in der mÅndigen
Kritikf�higkeit �ußert. Marketing wird zum alleinigen Instrument der So-
zialkontrolle, die Telekratie ersetzt die Demokratie.

Bernard Stiegler, geboren 1952, Leiter der Abteilung »Kulturelle Entwick-
lung« im Centre Georges Pompidou. Zuvor wissenschaftlicher Leiter am
Coll�ge international de philosophie, Professor an der Technischen Uni-
versit�t von Compi�gne (UTC) in Paris und am nationalen Institut fÅr
Audiovisuelles INA, Direktor des IRCAM (Institut fÅr Akustik- und Musik-
forschung). BegrÅnder der Ars-Industrialis-Konferenzen, die sich mit dem
Einfluß neuer Technologien auf die Gesellschaft besch�ftigen. Stiegler hat
Çffentlich bekanntgegeben, daß er von 1978 bis 1983 wegen bewaffneten
RaubÅberfalls im Gef�ngnis saß.
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Sapere aude! [Wage zu wissen!] Habe Mut, dich deines eigenen
Verstandes zu bedienen! ist also der Wahlspruch der Aufkl�rung.
Immanuel Kant

Im erfindenden Geiste
Nimmer verhoffter Dinge Meister,
Geht er die Bahn, so des Guten
Wie des BÇsen . . .
Sophokles

Heute . . . wage ich erneut den Versuch, durch eine philosophische
Analyse des als Widerstand gegen Tr�gheit und Indifferenz gefaßten
Lebens die Grundbedeutung des Normalen zu fundieren. Das Leben
sucht die Oberhand Åber den Tod zu gewinnen, wobei ›gewinnen‹ in
jedem Sinne zu verstehen ist, zumal als Gewinn aus einem Spiel. Das
Leben spielt gegen die wachsende Entropie.
Georges Canguilhem

Die Tatsache, daß ich noch lebe und daß ich unversehrt zurÅckgekehrt
bin, ist meiner Ansicht nach lediglich einem Zufall zu verdanken.
Vorbedingungen wie meine GewÇhnung an das Leben im Gebirge und
mein Chemikerberuf, der mir in den letzten Monaten meiner Gefan-
genschaft einige Privilegien einbrachte, waren nur von geringer Bedeu-
tung. Vielleicht haben mich auch mein nie verhehltes Interesse an der
menschlichen Seele und der Wille unterstÅtzt, nicht nur zu Åberleben
(das war das Ziel vieler von uns), sondern mit dem klaren Ziel zu
Åberleben, von den Ereignissen zu berichten, die wir mitgetragen
und erlitten haben. Vielleicht war letztendlich auch der entschiedene
Wille, den ich sogar in den dunkelsten Stunden beibehalten habe,
ausschlaggebend, meine Kameraden und mich als Menschen und nicht
als Dinge zu betrachten, um die vollst�ndige Erniedrigung und De-
moralisierung zu vermeiden, die bei so vielen zum geistigen Untergang
fÅhrte.
Primo L�vi
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1 Die ZerstÇrung des jugendlichen
psychischen Apparats

1 Was den Kindern zusteht

In Zukunft werden minderj�hrige Straft�ter in Frankreich bei
bestimmten Delikten und bei einem RÅckfall nicht mehr ent-
sprechend ihrer Minderj�hrigkeit abgeurteilt: Das Gesetz wird
auf sie in gleicher Weise angewandt wie auf ihre vollj�hrigen
Eltern. Diese gewichtige Ver�nderung wird damit begrÅndet,
daß die juristische Bestimmung, die das Alter der Schuldf�hig-
keit definiert und damit zugleich die repressive Reichweite des
Gesetzes gegenÅber den (noch nicht wahlberechtigten) Min-
derj�hrigen begrenzt hatte, ein GefÅhl der Straflosigkeit erwek-
ke. Auf diese Weise werde das straff�llige Kind gewissermaßen
zur verst�rkten Wiederholung seines schuldhaften Verhaltens
angetrieben.
Das Problematische an dieser Gesetzes�nderung ist, daß es in
Zukunft kein eindeutig anerkanntes Alter der Verantwortlich-
keit mehr geben wird. Genauer gesagt, fÅhrt diese �nderung zu
einer Aufweichung von Verantwortlichkeit:
1. wird Verantwortlichkeit als solche durch das Statut der Voll-

j�hrigkeit gesellschaftlich allererst gesellschaftlich etabliert
und begrÅndet.

2. geht diese Verantwortlichkeit allen anderen statuierten Ver-
antwortlichkeiten des vollj�hrigen Subjekts voraus, denn in
ihr geht es um die Verantwortung fÅr Kinder und Jugend-
liche, die ein Alter »vielf�ltiger Anf�lligkeiten« durchlaufen,
wie Fran�oise Dolto1 sagt – also um die Verantwortung, fÅr
diejenigen Sorge zu tragen, die minderj�hrig sind.
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Mit der Minderj�hrigkeit straff�lliger Kinder stellt man auch
die Vollj�hrigkeit ihrer erwachsenen Eltern in Frage. Man ent-
bindet diese letzten Endes von der Verantwortung, die ihnen
ihre MÅndigkeit auferlegt. Man entl�ßt die mÅndige Gesell-
schaft aus ihrer Verantwortung und Åbertr�gt sie auf die Un-
mÅndigen. Wenn der Unterschied zwischen Minderj�hrigkeit
und Vollj�hrigkeit abgeschw�cht wird, so verschleiert diese ver-
�nderte Rechtsauffassung, die UnmÅndigkeit und MÅndigkeit
zugleich neu definiert, tendenziell die Tatsache, daß Verantwor-
tung eine sozial erworbene Kompetenz ist und daß es Aufgabe
der Gesellschaft ist, diese den Kindern und Heranwachsenden
zu vermitteln. Letztere werden als Minderj�hrige bezeichnet,
weil die mÅndige Gesellschaft ihnen generell eine Verpflichtung
schuldet, vor allem und haupts�chlich in bezug auf ihre Erzie-
hung: Erziehung ist genau der Begriff fÅr diese Vermittlung
sozialer Kompetenz, die zur Verantwortlichkeit erzieht, das
heißt zur MÅndigkeit.
Indem die Pflicht zur Vermittlung dessen, was Vollj�hrigkeit
konstituiert, verschleiert wird, verunkl�rt die Gesetzes�nderung
das GefÅhl fÅr diese Verpflichtung im Bewußtsein der vollj�h-
rigen Erwachsenen ebenso wie in dem der Kinder und unmÅn-
digen Heranwachsenden. Darin zeigt sich das Scheitern einer
Gesellschaft, die strukturell unf�hig geworden ist, Kinder zu
erziehen, und zwar mangels der F�higkeit, noch zwischen Min-
derj�hrigkeit und Vollj�hrigkeit zu unterscheiden. Denn dieser
Unterschied zwischen UnmÅndigkeit und MÅndigkeit wird
nicht allein durch dieses Gesetz ausgelÇscht. Ich bin der Auf-
fassung, daß diese Unterschiedslosigkeit zwischen Minderj�hrigen
und Vollj�hrigen die Grundlage unserer Konsumgesellschaft
bildet, die die minderj�hrigen wie die vollj�hrigen Konsumen-
ten in ein strukturelles GefÅhl der Unverantwortlichkeit versetzt.
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Aber sind diese rechtlichen oder rechtsphilosophischen Ar-
gumente nicht zu formal und theoretisch? Muß man nicht
realistisch denken in Bezug auf die Effektivit�t, das heißt im
Hinblick auf die Sicherheit, die mit gutem Recht von der Ge-
sellschaft gefordert wird und bedauerlicherweise tats�chlich un-
ter einer wachsenden RÅcksichtslosigkeit der Jugendlichen lei-
det? Doch die versch�rfte Verfolgung jugendlicher Straft�ter ist
keineswegs »realistisch«, erst kÅrzlich hat Jacques Hintzy darauf
hingewiesen, daß »L�nder, die wie die Vereinigten Staaten seit
langem sch�rfere Strafen Åber Minderj�hrige verh�ngt haben,
im Begriff sind, eine �ußerst negative Bilanz dieser Maßnah-
men zu ziehen«.2

In der Realit�t fÅhrt die Leugnung der UnmÅndigkeit Minder-
j�hriger und der Verantwortung Vollj�hriger lediglich zu einer
zunehmenden Spaltung zwischen dem, was von der mÅndigen,
das heißt verantwortlichen Gesellschaft Åbrigbleibt, und den
unmÅndigen Kindern und Jugendlichen. Dadurch werden die-
se immer h�ufiger zusammen mit ihren Eltern in eine unauf-
hÇrliche Unverantwortlichkeit und Verantwortungslosigkeit
eingeschlossen. Dieser Befund l�ßt sich nicht anders beschrei-
ben als eine lebenslange Versetzung in die Kriminalit�t.
Der Autoritarismus, fÅr den die �nderung des besagten Gesetzes
ein symbolisch wie juristisch außerordentlich bedeutungsvolles
Symptom darstellt, ist stets das Anzeichen einer großen Schw�-
che der Rechtssprechung, insbesondere insofern, als diese auf einer
symbolischen Ordnung beruht – der Ordnung, die Antigone in
ihrer tragischen Sprache als »gÇttliches Recht« bezeichnet. Aus
diesem Grund fÅhren s�mtliche autorit�ren Maßnahmen auf
kÅrzere oder l�ngere Sicht stets zu einer Versch�rfung der Situa-
tion, zu deren »Behandlung« sie vorgesehen sind.
Behandeln kann man einen Befall mit Mehltau oder eine Pest-
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epidemie, ein Gesetz jedoch kann niemals durch eine Behand-
lung verbessert werden: Es setzt eine Sorge voraus, und zwar
deshalb, weil nicht der Repressionsapparat, der es begleitet und
der lediglich ein Notbehelf ist, seine Befolgung garantiert, son-
dern das GefÅhl, das es hervorruft, je mehr es verinnerlicht ist.
Nur die Sorge ist imstande, dieses GefÅhl zu erzeugen, wie auch
die sich darin entwickelnde Vertrautheit (die aristotelische phi-
lia), die sich – zumindest in einem Rechtsstaat – auf eine ge-
meinsam getragene Verantwortlichkeit grÅndet.
Die tats�chliche Frage lautet, was steht den Minderj�hrigen, das
heißt den Kindern und Heranwachsenden, zu. Im Juni 2007,
als dieses Gesetz diskutiert wurde, lieferte eine Werbekampagne
auf diese Frage eine sehr klare und Åberaus symptomatische
Teilantwort: Die Kinder verdienen »mieux que �a« – »Besseres
als das«. Dieses �a – mit dem auch das Freudsche Es Åbersetzt
wird – bezeichnete die Eltern und Großeltern; das Bessere, das
die Minderj�hrigen verdienten, war dieser Kampagne zufolge
hingegen Canal J – ein Fernsehkanal, der sich auf die Erobe-
rung dieser sehr wichtigen Zielgruppe (das heißt auf die ver-
fÅgbare Zeit in den Hirnen3) spezialisiert hat.
Diese »Zielgruppe« spielt eine wichtige Rolle im System der
Publikumsfindung und dessen Segmentierung. Dieses »Seg-
ment« der minderj�hrigen Zuschauer ist fÅr das Konsumenten-
verhalten der vorgeblich erwachsenen Zuschauer zielfÅhrend
geworden, und zwar durch eine Inversion der Generationen-
folge, die das augenscheinlichste Zeichen fÅr die tats�chliche
ZerstÇrung der Erziehung ist, zu der das Telemarketing der Kon-
sumgesellschaft gefÅhrt hat. Diese gelten als erwachsen, werden
in Wahrheit aber infantilisiert, das heißt zunehmend weniger
verantwortlich fÅr das Verhalten ihrer Kinder und ihr eigenes
Verhalten werden: Solche Erwachsenen sind strukturell Min-
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derj�hrige geworden – woraus folgt, daß es die strafmÅndige
wie auch demokratische Mehrheit als solche ist, die verschwun-
den zu sein scheint.

2 Was es mit dem »�a«, dem »Es«, auf sich hat

Ein vollj�hriges menschliches Wesen ist ein menschliches We-
sen, das in der Gesellschaft als erwachsen gilt und insofern als
verantwortlich. Die Verantwortlichkeit ist das definitorische
Kennzeichen des erwachsenen Subjekts. Ein Erwachsener ohne
Verantwortlichkeit im strikten Sinne verliert seine Rechte wie
auch seine Pflichten als Erwachsener. Er kann unter Vormund-
schaft gestellt werden – wie Menschen, die nicht mehr Åber ihre
geistigen F�higkeiten verfÅgen. Die Verantwortlichkeit ist ein
Charakteristikum des Geistes, der menschlichen Intelligenz, die
psychisch und sozial zugleich ist. Ich werde auf diese doppelte
Dimension der Intelligenz im Zusammenhang mit der Regie-
rungserkl�rung von Fran�ois Fillon zurÅckkommen, in der der
jetzige franzÇsische Premierminister sein vorrangiges Anliegen
als »Schlacht fÅr die Intelligenz« bezeichnete.
Die Verantwortlichkeit ist, wie gesagt, eine psychische wie auch
soziale Eigenschaft des Erwachsenen, und man weiß seit Freud,
daß die Entwicklung dieser Verantwortlichkeit in der frÅhesten
Kindheit Åber eine Identifikationsbeziehung mit den erziehen-
den Eltern verl�uft. Freud bezeichnet dies als prim�re Identifi-
kation und fÅhrt aus,
1. Die Prim�ridentifikation vollzieht sich in den ersten fÅnf

Lebensjahren und ist praktisch unauslÇschlich.
2. Sie ist die Voraussetzung fÅr den Zugang zum �ber-Ich,

dessen Verinnerlichung die erwachsene Erziehungsperson
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dem Kind vermitteln muß und dessen herkÇmmlicher Na-
me das Gesetz ist: In seiner Identifikation mit der Erzie-
hungsperson identifiziert sich das Kind mit etwas, womit
dieser Erwachsene sich seinerseits als Kind seiner Eltern
identifiziert hat, und diese wiederum mit ihren Eltern,
und das Åber Generationen hinweg – so daß der Identifika-
tionsprozeß etwas ist, was die Generationen zugleich unter-
scheidet und verbindet.

Genau diesem Prozeß gibt die Kulturindustrie eine neue Rich-
tung,4 indem sie die Aufmerksamkeit der jungen Bewußtseine
umlenkt und vereinnahmt, um damit Zeit in den »verfÅgbaren«,
das heißt fÅr Konsumanweisungen empf�nglichen »Hirnen«,
zu gewinnen, die jedoch zunehmend von Aufmerksamkeitspro-
blemen geplagt werden.5

Mit seiner skandalÇsen Werbekampagne bekennt sich der Fern-
sehsender Canal J ohne den geringsten Skrupel dazu. Auf zwei
Plakaten zeigt er jeweils einen Vater und einen Großvater neben
einem Kind, also neben einem Minderj�hrigen, den sie zur
Vollj�hrigkeit zu fÅhren verpflichtet sind. Auf diese Weise gibt
der Fernsehsender fÅr Minderj�hrige Vater und Großvater der
L�cherlichkeit preis – das heißt, er spricht ihnen jegliche Verant-
wortlichkeit ab.
Es ist gewiß kein Zufall, daß hier weder Mutter noch Groß-
mutter dargestellt sind, handelt es sich doch darum, s�mtliche
Klischees gegen die elterliche Autorit�t zu mobilisieren, und
unter diesen Klischees repr�sentiert der Vater die Repression.
Ein Blog unterstrich ganz richtig, wie dieses Klischee um der
L�cherlichkeit willen aufgeboten wird – Vater und Großvater
werden infantilisiert durch diese »Umwertung der Werte, [die]
eine gel�ufige Praxis der Werbung [ist, und] es erlaubt, die
Orientierungspunkte zu verwirren, die Hierarchien zu spren-
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gen sowie Kultur und Erziehung zu zerstÇren«.6 Die Moral ist
auf diesen beiden Plakaten im Klartext abgedruckt und lautet:
»unsere Kinder verdienen Besseres als das« – »mieux que �a«.
Nun bezeichnet dieses »�a«, dieses »Es« bei Freud (seit seiner
›zweiten Topik‹ von 1923), auch ein psychisches System, welches
das Es zusammen mit dem Ich bildet, in dem sich das Bewußte,
das Vorbewußte7 und das Unbewußte8 zusammenfÅgen. Das
Es f�llt also nicht vollst�ndig mit dem zusammen, was Freud
bisher als das Unbewußte bezeichnet hatte. Wenn das Unbe-
wußte n�mlich aus Vorstellungen besteht, die das Ich verdr�ngt
hat, so ist dieses Ich, das sich als solches dem Unbewußten
widersetzt und demzufolge eher beim Bewußtsein anzusiedeln
ist, seiner selbst dennoch nicht vollst�ndig bewußt. Denn das
Ich weiß nicht um die Kr�fte, die ihm selbst entspringen und es
zwingen, das zu verdr�ngen, was ihm aus dem Unbewußten
zufließt. Mit anderen Worten, das Ich f�llt mit dem Bewußtsein
ebensowenig zusammen wie das Es mit dem Unbewußten. Das
Es, welches das Unbewußte umfaßt, setzt sich im Ich fort als
System der Verdr�ngung, das sich seiner selbst nicht bewußt ist.
Insofern vereinigt das Es das Unbewußte mit dem �ber-Ich.
Zwischen dem Ich und dem Es existiert eine organische und
funktionelle Verbindung nicht nur, weil das Es Verdr�ngungs-
kr�fte umfaßt, die vom Ich stammen, sondern auch, weil das Es
dazu bestimmt ist, durch Vermittlung des Ich etwas Åber die
Welt zu lernen. Das Ich als Sitz des Bewußtseins – und damit
auch der Aufmerksamkeit – sammelt laut Husserl (prim�re)
Retentionen, die ihm im bewußten Zustand zufließen.9 Nun
werden diese prim�ren Erinnerungen, die essentiell Wahrneh-
mungen sind, anschließend zu sekund�ren Retentionen, das
heißt Erinnerungen, die selbst entweder vorbewußt, das heißt
latent,10 sind oder verdr�ngt (unbewußt) werden kÇnnen.
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Als verdr�ngte Vorstellungen bilden diese psychischen Inhalte
das Material fÅr die Triebe, deren Sitz das Unbewußte (und
damit das Es) ist. Sie machen dieses zur BÅhne fÅr das Lust-
prinzip, das versucht, im Unbewußten s�mtliche Triebe unmit-
telbar zu befriedigen, ohne das Realit�tsprinzip zu durchlaufen,
das die soziale Vermittlungsstelle ist und insofern der Mittler
und gewissermaßen das Medium (und der Geist) der Lust.
Das befriedigte, das heißt das durch das Realit�tsprinzip nicht
abgewandelte Lustprinzip verschafft Genuß. Dieser erlischt je-
doch durch die bloße Tatsache, erreicht worden zu sein, wes-
halb man ihn auch als »kleinen Tod« bezeichnet hat: Der Ge-
nuß hat eine Struktur der Wegwerfbarkeit, im Unterschied zum
Wunsch und zu der Lust, die ihn nur insoweit verschaffen, als
sie ihn von sich abheben und, sobald er erlangt ist, als ihre
diff	rance11 wieder aufleben lassen, indem sie fÅr ihr Objekt
als Gegenstand des Wunsches Sorge tragen. Dies setzt jedoch in
den Worten von Jacques Derrida eine »Supplementarit�t« vor-
aus. Wie wir sehen werden, bestimmt diese Supplementarit�t,
die auch ein Pharmakon12 ist – Heilmittel, Gift und SÅnden-
bock zugleich –, fortan die Bedingungen eines jeden Systems
der Sorge.

3 Die Sedimentierung des symbolischen
intergenerationellen Milieus als Voraussetzung
fÅr die Formierung von Aufmerksamkeit

Nun enth�lt das Unbewußte und demzufolge das Es, in dem es
angesiedelt ist, ererbte psychische Vorstellungen, die vom Be-
wußtsein zun�chst nicht als (prim�re) Retentionen erlebt und
anschließend verdr�ngt, sondern durch das symbolische Milieu
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vermittelt worden sind – zum Beispiel durch die Sprache und
symbolische Gegenst�nde wie Objekte, Bilder und s�mtliche
Arten von Ged�chtnisstÅtzen, aus denen sich die Dingumwelt
des Menschen insgesamt aufbaut. Sie erscheinen nur in einer
Welt, die es ohne sie nicht g�be. Bei ihnen handelt es sich um
terti�re Retentionen (Supplemente), das heißt um soziale und
materialisierte – sozial materialisierte und materiell sozialisierte –
Erinnerungen (inklusive solch ephemerer Zust�nde wie die Luft-
schwingungen, in denen sich Worte materialisieren).
Terti�re Retentionen sind Sedimentierungen, die sich Åber die
Generationen hinweg in einem kollektiven Individuationspro-
zeß angesammelt haben und in den Individuationsprozessen
der psychischen Apparate bewußt und unbewußt verinnerlicht
worden sind. Freud hat in Der Mann Moses und die monothei-
stische Religion von 1937 versucht, eine Theorie fÅr die interge-
nerative Vermittlung von ererbten psychischen Inhalten zu erar-
beiten.13 Dabei verfolgte er das Konzept einer »Traumsprache
der Mythen«14, durch die der �dipuskomplex zum Erbe der
Menschheit werden konnte. Ich bin jedoch der Ansicht, daß er
damit gescheitert ist.15

Bereits in seinen Vorlesungen zur EinfÅhrung in die Psychoanalyse
(1916) antwortet Freud auf die Frage, wie man die Bedeutung
von Traumsymbolen erkennen kann:

Wir haben ja erfahren, derselben Symbolik bedienen sich
Mythen und M�rchen, das Volk in seinen SprÅchen und
Liedern, der gemeine Sprachgebrauch und die dichterische
Phantasie.16

Aus diesem Grund hat Jean-Bertrand Pontalis recht mit der
Behauptung:

[S]ucht man nun das von ihm [Freud] effektiv Entdeckte zu
pr�zisieren, so wird das Unbewußte unweigerlich einer
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